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Durch einen Druckfehler in den Jahrmarkts⸗Verzeichniſſen der diesjährigen Kalender, find die Viehmärkte der Stadt Juliusburg unrichtig, 
Tages nach den Krammärkten angegeben, ſtatt daß fie dei dem Eten und Aten dortigen Krammarkte, womit die Viehmärkte verbunden ſind, an dem⸗ 
ſelben Tage abgehalten werden ſollen. Dies wird dem handeltreibenden Publikum zu ſeinem Nachverhalt hiermit öffentlich bekannt gemacht. 


Breslau, den 17. Januar 1838. 
˖ A Königliche Regierung. 
TT.. m ale) Dre Haren De 
In land. 

7 Berlin, 20. Januar. Se. Maj. der König haben dem Seconde⸗ 
Lieutenant der Garde⸗Landwehr, Karl von Gersdorff, die Kammer⸗ 
herren⸗Würde zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät haben dem 
Vice⸗Präſidenten und Abtheilungs⸗Dirigenten bei der Regierung zu Aachen, 
von Mallinckrodt, den Charakter und Rang als Geheimer Ober⸗Re⸗ 
gierungs⸗Rath Allergnädigſt zu verleihen geruht. — Se. Maj. der König 
haben die Oekonomie⸗Kommiſſarien Krauſe zu Trachenberg und Schoen⸗ 
f necht zu Breslau zu Oekonomie ⸗Kommiſſions⸗Räthen zu ernennen und 
die darüber ausgefertigten Patente Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 


Die preußiſche Regierung und der Erzbiſchof von Köln.“) 


Wie leicht voraus zu ſehen war, hat die der preußiſchen Regierung ab⸗ 
gedrungene Maßregel gegen den Erzbiſchof von Köln, die heftigſten Ankla⸗ 
gen und Ausfälle veranlaßt. Was aber ungleich empfindlicher und wahr⸗ 
haft widerwärtig erſcheint, iſt der Beifall der ſchlechten Preſſe, der Um: 
ſtand, daß die Revolution in dem beobachteten Verfahren etwas ihrer Sym⸗ 
pathie Würdiges, einen Akt der Feindſeligkeit gegen die katholiſche Kirche 
überhaupt, hat erkennen wollen. Beiden Richtungen iſt am ſicherſten durch 
eine treue Darſtellung des Thatſächlichen zu begegnen, welche wir in ge⸗ 
drängter Kürze, aber ſtreng der Wahrheit gemäß, und nichts Weſentliches 
übergehend, zu liefern verſuchen; es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß hier 
weder von einer Prüfung der Hermeſiſchen Lehren, noch von genauerem 
Eingehen auf die Grundſätze über die gemiſchten Ehen die Rede fein könne, 
da beides gänzlich außer dem Bereiche dieſer Blätter liegt. 5 

J. Differenzen wegen der Hermeſiſchen Lehre. 

Zunächſt entſteht hier die Frage: welches iſt das Verhältniß des erz⸗ 

biſchöflichen Stuhles zu der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät in ‚Bonn? 


worauf die Statuten derſelben Antwort geben. Der zweite Abfchnitt, §. 4. 


beſagt: 
8 Des Königs Majeſtät haben durch die Allerhöchſte Kabinets Ordre 
vom 13. April 1825 feſtzuſetzen geruht, daß der Erzbiſchof von Köln zu 
der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn im Weſentli⸗ 
chen dieſelbe Stellung einnehmen ſoll, in welcher ſich der Fürſt⸗Biſchof zu 
Breslau zur katholiſch⸗theologiſchen Fakultät daſelbſt befindet, und daß ins⸗ 
beſondere in Betreff der Anſtellung, Disciplin und Entfernung der Lehrer 
der katholiſchen Fakultät in Bonn, dem erzdiſchöflichen Stuhle dieſelben 
Befugniſſe beigelegt werden ſollen, deren ſich in dieſer Beziehung der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau erfreut. Die desfallſigen genaueren Beſtimmungen 
haben Se. Majeſtät der König dem Miniſterium zu überlaſſen, und zu⸗ 
gleich zu befehlen geruht, daß dieſelben in die Statuten der katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Bonn aufgenommen werden 
ſollen.“ 0 g 
Dieſem Allerhöchſten Befehle gemäß iſt bereits unter dem 20. April 
1825 ſtatutariſch feſtgeſetzt, und wird hiermit wiederholt: b l 
1) Daß in der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Bonn Niemand 
angeſtellt, oder zur Ausübung des Lehramt? zugelaſſen werden fol, ohne 
vorhergegangene Rückfrage bei dem erzbiſchflölichen Stuhle, und daß 
dieſer berechtigt ſein ſoll, wegen erheblichen, die Lehre oder den 


Lebenswandel des in Vorſchlag Gebrachten betreffenden Bedenken, die An⸗ 


ſtellung oder Zulaſſung deſſelben abzulehnen. N 
2) Sollte wider Verhoffen ein der kath. Fakultät in Bonn angehöriger 
Lehrer in feinen Vorleſungen eder in Schriften, der katholiſchen Glaubens⸗ 
und Sittenlehre, welche er wiſſenſchaftlich zu begründen berufen iſt, zu nahe 
treten, oder all andere Art“ in ſittlich religiöfer Beziehung ein auffallendes 
Aergerniß geben, fo iſt der Erzbiſchöfliche Stuhl befugt, hiervon 
Anzeige zu machen, und das Miniſterium wird auf den Grund 
) Dem Berliner politiſchen Wochenblatt entlehnt. 


4 


Abtheilung des Innern. 


einer ſolchen Anzeige mit Ernſt und Nachdruck einſchreiten 
und Abhülfe leiſten. N N 3 

3) Ueberhaupt fteht die katholiſch⸗theologiſche Fakultät, in ſoweit die 
katholiſche Kirche an der Wirkſamkeit derſelben betheiligt iſt, unter der geiſt⸗ 
lichen Aufſicht des Erzbiſchofs. Dieſer hat das Recht, ſie, ſo oft es ihm 
gut ſcheint, zu viſitiren oder viſitiren zu laſſen; die halbjährigen Lec⸗ 
tionen⸗Verzeichniſſe müſſen ihm vorgelegt werden, und die 
Fakultät iſt gehalten, die Bemerkungen deſſelbn über rein 
th eologiſche Gegenſtände ehrerbietig aufzunehmen und nach 
Möglichkeit zu beachten. Jene Aufſicht erſtreckt ſich auch auf 
die einzelnen Mitglieder der Fakultät, in ihrer Eigenſchaft 
als katholiſche Geiſtliche, und der Erzbiſchof iſt berechtigt, in 
den Fällen, wo wider dieſe Eigenſchaft verſtoßen iſt, mit Vor⸗ 
wiſſen des Miniſteriums die geeignete Zurechtweiſung ein: 
treten zu laſſen. 


Hienach werden die folgenden Thatſachen zu beurtheilen fein. — Nach 


dem Tode des Erzbiſchofs Grafen Spiegel zum Deſenberg, welcher die Lehre 
des (im J. 1831 zu Bonn verſtorbenen) Profeſſors Hermes beſonders be⸗ 
günſtigt hatte, erſchien das päpſtliche Breve vom 26. Sept. 1835, wodurch 
dieſelbe verdammt wurde. Merkwürdig genug, iſt auf amtlichen Wege weder 
der Regierung noch dem Domcapitel zu Cöln zugegangen, auch hat bis zum 
Scheitern des letzten Verſuches gütlicher Verſtändigung mit dem Erzbiſchof 
bei den unten zu erwähnenden Verhandlungen im September v. J. keiner 
der katholiſchen Biſchöfe der Monarchie um deſſen Bekanntmachung gebeten, 
das Gouvernement konnte ſich daher keinenfalls dazu veranlaßt finden, wo⸗ 
durch bekanntem Rechte gemäß, jeder ſolche Erlaß für die Unterthanen erſt 
geſetzlich verbindende Kraft erhält.) Nichts deſto weniger erachtete man, 
um mögltchen Mißſtänden vorzubeugen, für angemeſſen, die Profeſſoren der 
katholiſch⸗theolegiſchen Fakultäten zu bedeuten: die Regierung erwarte, daß 
fie in ihren Vorträgen Alles vermeiden würden, was dem offenkundigen 
Verdammungsurtheile des Oberhauptes ihrer Kirche entgegen ſei; dieſem 
Winke iſt von den Lehrern, namentlich durch den von Hermes gebildeten, 
überall nachgekommen worden. (Fortſetzung folgt.) 

Paderborn, 11. Jan. Schon eingetreten in ſein einundſiebenzig⸗ 
ſtes Lebensjahr, aber immer noch mit hellem Geiſte und rüſtiger Thatkraft 
ſeinem Amte würdig vorftehend, feierte am ten d. M. der Chef⸗Präſi⸗ 
dent des hieſigen Königlichen Ober⸗Landesgerichts, Herr Diedrich Friedrich 
Karl von Schlechtendal, den Schluß des funfzigſten Jahres feiner 
unter mannigfaltigen Verhältniſſen rühmlichſt bewährten amtlichen Wirk⸗ 
ſamkeit. Nicht nur ſeine Verwandten Freunde und Amtsgenoſſen, ſondern 
auch zahlreiche Verehrer aus der Nähe und Ferne nahmen an dieſem Ju⸗ 
belfeſte Theil. Am Morgen des feſtlichen Tages empfing der Jubilar, 
mit dem Glückwünſchungsſchreiben Sr. Excellenz des Herrn Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter Mühler, den ihm von Sr. Königlichen Majeſtät huldreichſt verliehenen 
Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe. — Der Jubilar wurde 
auch von vielen Kollegien, Korporationen und Privaten ehrenvoll beſchenkt. 
Was derſelbe ſchon in Berlin, in enger Verbindung mit ſeinem verſtorbe⸗ 
nen Freunde, dem Profeſſor Wildenow, für die Botanik geleiſtet hat, iſt 
bekannt genug. Bei Gelegenheit dieſer Jubelfeiet überſandte die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät der Univerſität Berlin für ihn das Ehren⸗Diplom al 
Doktor der Philoſophie. a 


Deut ſchland. 

Hamburg, 18. Jan. Geſtern Nachmittag find zwei Engliſche Po⸗ 
ſten, nämlich die vom 5ten und Iten d. M., hier eingetroffen, welche 
mit den Dampfſchiffen „Counteß of Lonsdale“ und „Ocean“ bis Helgo⸗ 
land gelangt waren. Von da aus ſind ſie auf Helgolander Sniggen zu⸗ 
nächſt nach Neuwerk gebracht worden, welches dieſe, obgleich ſie eine Be⸗ 
9) Auch in feinem andern deütſchen Staate iſt jenes Breve publicirt worden. 


ſatzung von 36 Mann am Bord hatten, des vielen Eiſes wegen, nur 
mit unbeſchreiblicher Mühe und großer Gefahr haben erreichen können. Auch 
von hier ab haben ſie nur mit den größten Anſtrengungen nach Cuxhaven 
befördert werden können. — Die Elbe iſt nun bis unterhalb Stade mit 
Eis bedeckt, es ſind auch ſchon einzelne beladene und mit Pferden beſpannte 
Schlitten von Twielenfleth die Elbe herauf gekommen. Indeſſen iſt dies 
nur von Sachkundigen geſchehen und möchte keinem der Eisbahn Unkun⸗ 
digen die Fahrt zu rathen ſein. 

Cuxhaven, 18. Jan. Wir find von aller Kommunikation auf dem 
Waſſer, unſerem Elemente, abgeſchloſſen und ſtrenge blokirt. Noch iſt 
keine Möglichkeit für ein Fahrzeug nach Helgoland, oder von dort her zu 
kommen. Mehre Reiſende, die hierher gekonmmen waren, um in dem 
Dampfſchiff nach England zu reiſen, haben den weiten Weg von hier zu 
Lande nach Rotterdam eingeſchlagen. Auf der Haide jenſeit Altenwalde 
ſind zwei Fußreiſende, die ſich unvorſichtiger Weiſe bei der Kälte niederge⸗ 
ſetzt hatten, um auszuruhen, erfroren, 


Oeſterreich. 

Presburg, 11. Jan. In Folge des in den letzten Tagen beſonders 
aber in der geſtrigen Nacht gefallenen ſtarken Schnees hat ſich das Treib⸗ 
Eis unſeres Stroms geſetzt und läßt bei eintretender ſtrengerer Kälte und 
bei Fallen des Waſſers die zum Ueberfahren erforderliche Feſtigkeit erwar⸗ 


ten. — Vor einigen Tagen wurde bei einem wohlhabenden hieſigen Kla⸗ 


« 


ten am 


viermacher auf der Landſtraße, dem Ungariſchen Theater gegenüber, von 
zwei Böſewichten ein Raub an Geld und Pretioſen verübt, deren einer 
ſich für Schobri ausgab und dem hierdurch noch mehr geingftigten Kia: 
viermacher um fo leichter Geld und Geldeswerth abdrang. Einer der bei⸗ 
den Schurken befindet ſich bereits in den Händen der Gerechtigkeit. 


Rußland. 


Warſchau, 16. Januar. Der Feldmarſchall Fürſt von Warſchau 
hat während ſeiner letzten Anweſenheit in der Stadt Kielce auch das dor⸗ 
tige Hospital beſucht und demſelben bei dieſer Gelegenheit eine Summe von 
1000 Gulden zum Geſchenk gemacht. — Die beiden ausgezeichneten Vir⸗ 
tuofen auf dem Piano und der Violine, Herr Adolph Henſelt und Herr 
Vieuxtemps, deren Spiel vor kurzem in Berlin, Breslau, Dresden und 
Leipzig ſo große Bewunderung erregt hat, werden nächſtens zu Concerten 
hier erwartet. 

Ruſſiſche Grenze, 28. December. Aus St. Petersburg wird ge⸗ 
ſchrieben, daß die vorläufigen Unterhandlungen wegen einer Vermählung 
zwiſchen dem Thronfolger Großfürſten Alexander und einer der liebens⸗ 
würdigen Prinzeſſinnen, Töchter des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Strelig zu dem erwünſchteſten Reſultat geführt haben. Die Verlobung 
des hohen Brautpaares ſoll im Sommer 1838 ſtattfinden. Se. Majeſtät 
der Kaiſer Nikolaus ſelbſt wird, wie halboffiziell verſichert wird, im Monat 
Juni oder Juli 1838 eine Reiſe nach Deutſchland unternehmen, und mit 
ſeinen Alllirten dem Kaiſer von Oeſterreich und dem König von Preußen 
in Töplitz zuſammentreffen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß bei dieſem 
Anlaſſe die Spaniſchen Angelegenheiten neuerdings zur Pas kommen. 

f (Allg. 3.) 

Odeſſa, 8. Jan. (Privatmitth.) Ich kann Ihnen die für ganz Eu⸗ 
ropa erfreuliche Nachricht mittheilen, daß geſtern die Stadt dem 
allgemeinen Verkehr wiedergegeben worden iſt, nachdem ſe it 
21 Tagen kein Peſtfall mehr vorgekommen. 


Großbritannien. 


London, 13. Januar. Man hat heute mit großer Freude vernom⸗ 
men, daß der größte Theil der wichtigſten Bücher und Dokumente des 
Lloydsſchen Inſtituts bei dem Brande des Börſengebäudes gerettet 
worden. Auch der Verluſt an Büchern, Effekten, Möbeln und anderen 
Gegenſtänden, welchen einzelne Perſonen durch dieſe Feuersbrunſt erlitten 
haben, ſoll weit geringer ſein, als man anfangs glaubte. Eben ſo iſt es, 
dem Vernehmen nach, der Königlichen Verſicherungs⸗Kompagnie gelungen, 
ihre meiſten Bücher und Papiere aus dem Feuer zu retten. Nicht fo 
glücklich waren Diejenigen, welche die Urkunden des Lordmayor⸗ Hofes in 
Verwahrung hatten; der größte Theil dieſer Dokumente iſt ein Raub der 
Flammen geworden. Viele von den Bewohnern und Eigenthümern der 
Häuſer und Läden in der Sweetings⸗Allee und in anderen an die Börſe 
grenzenden Stadttheilen bargen ihre Sachen in der Bank und in der St. 


Bazar als einem Gotteshauſe gleicht. Geſtern waren noch den ganzen 
Tag hindurch vier Spritzen beſchäftigt, den rauchenden Schutt abzukühlen, 
um das Durchſuchen deſſelben zu etleichtern. Die noch ſtehenden Mauern 
des Börſengebäudes find. fo zertrümmert, als wären fie mehre Stunden 


lang einem heftigen Bombardement ausgelegt geweſen. Jitzt heißt es 


wieder, der Hauptkaſſirer der Engliſchen Bank, Herr Marſhall, habe, von 
einem Diner zurückkehrend, das Feuer zuerſt wahrgenommen und ſogleich 
mit großer Geiſtesgegenwart die ſämmtliche Dienerſchaft der Bank zuſam⸗ 
menberufen und die Spritzen dieſes Inſtituts herbeiſchaffen laſſen. Dieſe 
Leute arbeiteten auch die ganze Nacht hindurch bei dem Feuer und erhiel⸗ 
Morgen jeder eine halbe Guine für ihre Anſtrengungen. — Die 
Börſe war das Eigenthum des Greshamſchen Comité's und der Seiden⸗ 
händler⸗Compagnie, und das ganze Gebäude ift bei der Aſſekuranz⸗Com⸗ 
pagnie der Königlichen Bötſe verſichert. Außerdem werden 37 Eigenthümer 
von Häuſern, Warren Magazinen und ſonſtigen Vorräthen namhaft ge: 
macht, die zum Theil in der Börſe ſelbſt, zum Theil in den anſtoßenden 
Straßen Caſtle⸗Alley und Sweettings⸗Alley, durch das Feuer mehr oder 
minder großen Verluſt erlitten haben. Man erwartet indeß noch fernere 
Berichte Über den durch das Feuer angerichteten Schaden. 

In den Irländiſchen Grafſchaften fallen fortwährend Ru he⸗ 
ſtörungen vor. In der Grafſchaft Antrim dringen die Orangiſten bei 
Nacht in die Häuſer Andersgeſinnter ein, um nach Waffen zu ſuchen, fo 
daß die friedlichen Einwohner nach Einbruch der Nacht ihre Ihren nicht 
mehr öffnen, wenn ſie nicht die Stimme des Einlaß Begehrenden kennen. 
Andererſeſts dauert der gewaltſame Widerſtand gegen die Zehntenſammler 
fort. Zu Tuam wurde der Einnehmer des Geiſtlichen durch das zuſam⸗ 
mengerottete Volk gezwungen, zwei Zehnten⸗ Dekrete zu verſchlingen. In 
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Bartholomäus⸗Kirche, welche letztere in dieſem Augenblicke mehr einem 


Kerry wurde ein Zehntenſammler von einem eben von einer Beerdigung 
kommenden Leichengeleite mißhandelt und für todt in einem Graben liegen 
gelaſſen. Andererſeits wurde am Chriſtfeſt zu Athy ein Pächter, als er 
eben in der Mitte der übrigen Gemeinde vom Gottesdienſte zurückkehrte, 
wegen nicht bezahlter Zehnten feſtgenommen und ins Gefängniß abgeführt. 

In einem Schreiben an den Ober-Poſtmeiſter Lord Lichfield 
hat Hr. Hill ſeinen Plan einer Verbeſſerung des Poſtweſens entwickelt. 
Die Hauptzüge ſind: 1) bedeutende Verminderung des Briefportos; 2) 
Beſchleunigung der Briefbeförderung; 3) vermehrte Gelegenheit zur Abſen⸗ 
dung von Briefen. Er glaubt, daß dieſe Vortheile ohne Verminderung 
der aus der Poſt für den Staat fließenden Einkünfte erreicht werden kön⸗ 
nen, da ſich 1) durch die Herabſetzung des Portos und andere Verbefferun: 
gen die Zahl der Briefe vermehren werde; 2) eine Vereinfachung in der 
Verwaltung bedeutende Erſparniſſe gewähren müſſe. Dieſe Vereinfachung 
würde erlangt werden, wenn 1) das Porto gleichförmig nach dem Gewichte 
beſtimmt und 2) immer voraus bezahlt wird. Um aber die Beſchwerden 
und Nachtheile zu vermeiden, welche aus dieſer Art der Bezahlung für die 
Abſender entſtehen würden, und aus andern wichtigen Rückſichten ſoll das 
Porto durch den Verkauf geſtempelter Briefkouverts erhoben werden. Der 
Plan, das Porto vorausbezahlen zu laſſen, wird beſchleunigte Beförderung 
der Briefe zur Folge haben, da auf dieſe Weiſe die zur Einnahme des 
Portos nöthige Zeit erſpart wird. Vermehrte Gelegenheit zur Abſendung 
von Briefen, beſonders in volkreichen Gegenden, wird durch die vermehrte 
Zahl von Briefen nothwendig gemacht werden. Globe.) 

Am 7. Jan. — erzählen engliſche Blätter — pochte ein Mann an 
die Pforte des Buckinghampalaſtes, und als die Schildwache ihn an⸗ 
redete, verlangte er die Königin zu ſehen. Von dem Soldaten zurückge⸗ 
wiefen, blieb er ſtehen und erklärte, er müſſe nach des Himmels Willen 
die Königin ſehen. Die Polizei ward herbeigerufen und verhaftete den ſon⸗ 
derbaren Beſucher, welcher verficherte, er müſſe in den Palaſt treten, um 
die Königin in Gottes Wort zu unterrichten, und fügte hinzu, der Palaſt 
gehöre ihm. Von dem Polizeibeamten befragt, antwortete er: „Ich habe 
lange auf Erden gelebt, und das britiſche Parlament weiß ſehr wohl, daß 
Gott mich hierher geſandt hat, damit ich als Hirt über ſeine Heerde wache. 
Der Himmel hat mir einen Auftrag an die Königin gegeben. Ich bin 
gekommen ſie zur Ehe zu nehmen, denn ſie iſt Gottes Tochter, darum will 
ich ſie heirathen, und ich habe die Einwilligung ihres Vaters, der im Him⸗ 
mel herrſcht. Ich habe große Sünden als Hirt begangen und bin dafür 
geſtraft worden, aber ich werde Segnungen empfangen. Sie können mich 
König nennen, wenn Sie wollen, dieſer Name gebührt mir und ich freue 
mich darüber.“ Der Beamte fragte ihn nach ſeinem Stande. „Ich bin 
ein Hirt, erwiederte er, vom Himmel geſandt. Unſer Heiland hat verſpro⸗ 
chen mit mir zu ſein.“ Auf die Frage nach ſeiner Wohnung gab er die 
Antwort: „Ich habe nur einen Freund, Gott den Vater, Got den Sohn 
und Gott den heiligen Geiſt;“ und auf die Frage nach ſeinem Kirchſpiel: 
„Ich habe kein anderes als Gottes Kirchſpiel.“ Von der Verrücktheit 
des Verhafteten überzeugt, ließ der Beamte ihn in Gewahrſam bringen. 

5 Frankreich. ä 

Paris, 14. Januar. (Privatmitth.) Die Niederlage, welche Herr 
Thiers erlitten, iſt ein bedeutender Sieg für das Miniſterium. 
Das Hebertſche Amendement iſt mit einer Majorität von faſt 80 Stim⸗ 
men, und die ganze Adreſſe geſtern grade mit der runden Zahl von 
100 Stimmen angenommen worden. Herr Thiers hatte kein Mittel ver⸗ 
ſchmäht, um wieder auf die Miniſterbank zu kommen, aber die Kammer 
hatte Takt genug, ſich von der oft zum Ueberdruß wiederholten Phraſe, 
daß eine tiefe moraliſche Uebetzeugung ihn veranlaſſe, gegen das beſtehende 
Regierungs ſyſtem zu opponiren, nicht überſtürmen zu laſſen. Es hing 
ſehr viel von dieſem Augenblick ab und man ift in den Tuillerieen nicht 
wenig über den glücklichen Ausgang erfreut. Das Miniſterium hat nie 
fo feſt geſtanden als jebt, wo ſich die Doktrine nicht aus Sympathie für 
daſſelbe, ſondern aus Oppoſttion gegen Herrn Thiers deſſelben angenom⸗ 
men hat. Zwiſchen zwei Uebeln hat die Dofteine das gelindeſte gewählt; 
da ſie ſelber keine Ausſichten hatte, ſo mußte ein Gegner beſeitigt werden, 
der der conſervativen Richtung, welcher das jetzige Miniſterium eben ſo 
gut wie die Doktrinärs huldigt, ein Ende gemacht und vielleicht einen eu⸗ 
ropäiſchen Krieg herbeigeführt hätte. So ſchön auch die kosmo e 
Reden klingen, ſie greifen nicht durch, wenn man ſie nicht für eine Ema⸗ 
nation eines probehaltigen Charakters hält, wenn man in ihrer nur rein⸗ 
perſönliche Abſichten wahrnimmt. Thiers ſteckt voller Schulden und möchte 
Miniſter werden, um ſich von feinen läſtigen Mahnern zu befreien, — 
Spanien ſollte ihm als Brücke dienen. Ader die Brücke iſt eingefallen 
und die Oppoſition kann nur beklagen, daß ſie mit ihm gemeinſchaftliche 
Sache gemacht hat. Alle Hoffnungen, welche man ſich in Madrid ge- 
macht, alle Ausſichten, welche Martinez de la Roſa den Nationalrepräſen⸗ 
tanten eröffnet hat, find an dem von der neuen franzöſiſchen Legiſtratur 
angenommenen Hebertſchen Amendement geſcheitert. So muß man in 
Madrid immer muthloſer werden, während die Anhänger des Don Karlos, 
die mehr ſich ſelber vertrauten und nur wünſchen mußten, nicht von der 
Fremde her bekämpft zu werden, ſich immer mehr den Ausſichten eines 
baldigen Sieges ihrer Sache hergeben. Wenn Don Karlos den fetzigen 
günſtigen Augenblick benutzte und eine allgemeine Amneſtie verkündigte, 
wenn er nicht eigenfinnig bei feiner bis jetzt von ihm berathenen Cama⸗ 
rilla ſtehen bleiben würde, könnte er ſich leicht, ohne Schwertſtreich, die 
Herzen des unglücklichen Volkes gewinnen und ſich in den Beſitz des 
Thrones ſezen. — Nach dem Phare de Bap onne vom I1tem läßt 
Don Karlos, welcher noch immer in Llodio iſt, in Zornoza die Artillerie 
zuſammen kommen. Man glaubt, diefelbe fei gegen Bilbao gerichtet. — 
Die Madrider Journale ſind in dieſem Augenblick noch nicht ange⸗ 
kommen; die Poſt verbindung ſol durch Baftlio Garcia abge⸗ 
ſchnitten fein. — Hier währt die Kälte, welche bis 15 Grad bereits 
geftiegen, fort. — Spaniſche Paptere find etwas geſunken, dagegen haben 
ſich die franzöſiſchen im Vertrauen auf den Beſtand des Ministeriums 
gehoben. Die Rente wird ſobald nicht reduzirt werden. 

Der Maire von Bordeaux, Hr. Brun, ein Freund des Hrn. Fon⸗ 
fr&de, und ein in Bordeaux ſehr geſchätzter Mann, kehrte am 7. Januar 
gegen Mitternacht nach Haufe, als an ſeiner Thürſchwelle ein Piſt ole n⸗ 
ſchuß in geringer Entfernung auf ihn abgefeuert wurde. Die Kugel 


durchbrang feinen Mantel, feinen Ueberrock, zwei Weſten und blieb zwei 
Zoll unter der Haut jigen, Indem Hr. Brun, welchen nur die Dicke der 
Winterkleider, die er trug, gerettet hat, fih- n den Rückgrad getroffen 
fühlte, rief er einem zwei Schritte von ihm entfernt ſtehenden Zollbeamten 
zu, den Mörder zu verfolgen; dieſer aber, zwiſchen ſeinen Poſtenbefehl und 
jenen des Maire geſtellt, war unſchlüſſig, und ats er ſich entſchloß dem 
letztern auf eine wiederholte Aufforderung zu genügen, war es zu fpät, der 
Mörder war verſchwunden. Als man unverzüglich die Kugel herausgezo⸗ 
gen hatte und der Polizei⸗Kommiſſair herbeigeeilt war, beſann man ſich, 
der Maite habe kurz vorher einen Kutſcher, Elerac, abgewieſen, welcher, be⸗ 
vor er ſich entfernt, Drohungen ausgesprochen habe, und es wurde der Bes 
fehl gegeben, dieſen Menſchen zu vethaften. In dem Augenblick, wo man 
die Thüre ſprengte, die er zu öffen weigerte, drückte ſich Clerac ein Piſtol 
in den Mund ab. Dieſer Mordverſuch hatte nur eine Verwundung zur 
2 die nicht tödtlich scheint. Clerac den man nach dem Hoſpital ges 
erg läugnet jede Theilnahme an dem Mordverſuche, und fagte, 
4 e ſondern das Elend habe ihn dazu gebracht, daß 
an 8 odten verſucht habe. Hr. Brun befand ſich am andern Morgen 
bl, das er die Behörden empfangen konnte. 


40 3 Nachricht von dem Duell zwiſchen den Herren Loewe Weymars 
W ufougerais war ungegründet. Der Streit lief auf einen bloßen 

ortwechſel hinaus, in welchem Hr. Dufougerais Hrn, Weymars einige 
harte Worte ſagte, die ſelben jedoch nachher zutücknahm. N 

Die jungen Egypter, welche auf Mehmet Alſ's Befehl bier Medizin 
ſtudirten, und die Doktorwürde erlangt haben, wohnten der letzten Sit⸗ 
zung der Akademie der Wiſſenſchaften bei, um Abſchied zu nehmen, da ſie 
nunmehr nach Egypten zurückgehen. Sie haben die Akademie erſucht, ih⸗ 
nen eine Reihe wiſſenſchaftlicher, beſonders mediziniſcher Fragen in Bezie⸗ 
hung auf die Zuſtände in Egypten mitzugeben, die ſie auf das genaueſte 
zu beantworten verſprechen. Den jungen Männern, die nun mit einer 
ganz europäiſchen Bildung in ihr Vaterland und ihre Familien zurückkeh⸗ 
ren, müſſen dieſe Verhältniſſe in einem höchſt eigenthümlichen Lichte er⸗ 
ſcheinen. Es iſt ſchwer zu glauben, daß ſie ſich in Egypten glücklich füh⸗ 
len können. 
In der Gazette des Tribunaur lieſt man: „Wir meldeten vor 
einiger Zeit, daß der General⸗Prokurator Franch⸗Carré dem Groß ſiegelbe⸗ 
wahrer die Frage vorgelegt habe, ob es nicht zweckmäßig ſei, eine Amneſtie 
für alle Duelle zu erlaſſen, die vor den letzten Beſchlüſſen des Caſſations⸗ 
Hofes ſtattgefunden hätten. Nach einer langen und lebhaften Erörterung 
iſt dieſer Vorſchlag, der auch von dem General⸗Prokurator Dupin unterſtützt 
wurde, zurückgewieſen worden; aber es ward zu gleicher Zeit beſchloſſen, 
daß keine gerichtlichen Verfolgungen in Bezug auf früher ſtattgehabte Duelle 
eingeleitet, und daß die von dem Caſſationshofe aufgeſtellten Grundſätze nur 
für die Folge in Anwendung gebracht werden ſollen.“ 


Das Engliſche Kabinet hat auf die Nachricht, daß man in Frank⸗ 
reich Freiwillige für Kana da anwerbe, dem Kabinet der Tuilerieen 
Vorſtellungen gemacht, und das Franzöſiſche Minifterium fol verſprochen 
haben, ſich der Ausführung eines ſolchen Planes zu widerſetzen. 


Schweiz. 

8 Baſel, 9. Jan. Die Nachd rucker⸗Geſellſchaft, welche ſich in 

aſel⸗Landſchaft feſtgeſetzt, dehnt ihre Mittel immer mehr aus. Neben dem 
Nachdruck deutſcher Werke beabsichtigt fie nun auch den der beſſeren Fran⸗ 
zöſiſchen Schriften. Gelingen ihre Pläne, fo kann ſich weder der Deutſche 
noch der Franzöſiſche Buchhandel halten, eine ſtaatspolizeiliche Aufſicht der 
Preſſe wird ganz unmöglich, was aber noch viel ſchlimmer iſt, die deutſche 
National⸗Literatur läuft die größte Gefahr. Schon ſoll die Franzöſiſche 
Regierung bei der Eidgenoſſenſchaft Schritte gethan haben, ihre Angehörigen 
gegen dieſen von Baſel-Landſchaft gedrohten Schaden zu wahren, einem 
Kanton, dem dieſe Regierung ohnedies nicht ſehr hold iſt. Eben ſo wartet 
man auf ähnliche Schritte, welche von Selten des hohen deutſchen Bundes 
demnächſt geſchehen dürften. In kurzer Zeit ſind in der Schweiz drei 
katholiſche Geiſtliche zur proteſtantiſchen Confeſſion übergetreten, näm⸗ 
lich: der Franziskaner Knobel, Chorherr Schnyder und Abbe Hugy. 


Griechenland. 


Die Times behauptet auf Autorität eines ihr zugegangenen Schrei⸗ 
bens aus Athen vom 28. November, daß ſich die Finanzen Griechen⸗ 
lands im erſchöpfteſten Zuſtande befändrn, daß das von den Verbündeten 
vorgeſchoſſene Geld faſt ganz verausgabt ſei, und daß man einen zweiten 
Bankerott zu erwarten habe; ſie meint daher, es ſei nicht abzuſehen, wie 
ſich die drei Mächte für jene Vorſchüſſe anders würden bezahlt machen 
können, als durch Theile des Gebiets, worauf dieſelben geſichert 
ſeien; dieſer Zuſtand des Landes wird dann wieder beſonders dem Herrn 
von Rudhard Schuld gegeben. 


Ameri k a. 


Montreal, 13. Dezemäer. Die lange erwartete Bewegung nach 
Grand⸗Brulsé hat endlich ihren Anfang genommen, und dieſen Morgen 
verließen die zu dieſem Zuge beſtimmten Truppen die Stadt. Sie beſtan⸗ 
den nebſt denen, die ſich ſchon zu St. Martin befanden, aus dem königl⸗ 
Regimente, unter Oberſt Wetherall, dem 32. und dem 83., ferner einer 
ſtarken Abtheilung königlicher Artillerte mit einer Batterie von ſechs Ka⸗ 
nonen und einem ſtarken Korps Freiwilliger zu Fuß und zu Pferde. 
Colborne führt den Oberbefehl. Die Menge der zu dieſem 
Zuge verſammeltn Truppen mucht es erklärlich, warum man ſo lange 
damit gezögert hat. Die Inſurgenten zu Grand⸗Brulé find übri⸗ 
gens gänzlich eingeſchloſſen. Denn außerdem, daß fie jetzt von vorn von 
einer Truppenmaſſe angegriffen werden, welche ihnen keine Hoffnung zum 
Entkommen läßt, befinden ſich auch in ihrem Rücken noch Linientrnppen 
und Freiwillige, die ihnen den Rückzug abſchneiden, im Fall ſie denſelben 
verſuchen wollten. Sechs Compagnien Linientruppen, die zum 24. und 66. 
Regimente gehören, bleiben als Beſatzung hier, und außerdem haben wir noch 
Miliz und freiwillige Infanterie, Cavalerie und Artillerie. Die Poſt, welche 
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geſetzt waren, und Dr. Valois in dem Augenblicke, 


ſoeben aus Obercanada ankommt, bringt von dem Poſtmeiſter in Kingſton die 
Nachricht mit, daß die Rebellen dort gänzlich geſchlagen, 25 getödtet u. mehre von 
ihnen gefangen find, von den Conſtitutionellen dagegen nicht ein Mann 
verletzt iſt; ferner daß Dr. Wolfred Nelſon, auf deſſen Kopf 500 Pf. St. 
wo die Poſt abging, 
gefangen in die Stadt gebracht wurden. Auch hier (in Montreal) werden 
noch fortwährend Gefangene eingebracht, und die Rebellen in ganz Nieder⸗ 
Canada find gänzlich zerſprengt und zerſtreut, ausgenommen zu „Eu: 
ſtache und Grand» Beule, von wo fie hoffentlich auch bald ausgetrieben 


werden. 
Ä 
Miszellen. 

(Neufahrwaſſer.) Um die fünfte Abendſtunde des 13. Jan. lockte 
das ſchöne Wintetwetter, fo wie die Spiegelfläche des ſich eben geſtalteten 
Eiſes in der Mündung der Weichſel, die 11jährige Tochter unſeres, durch 
ſeine hydroſtatiſchen Leiſtungen wohlverdienten Schleuſen⸗Inſpektors Blank, 
zu einer Fahrt auf dieſer unſicheren Bahn, und ſie bat einen jungen Mann 
(unter⸗Steuermann), aus ihrer Verwandtſchaft, ihr, mit einem Stuhlſchlit⸗ 
ten, dort eine Spasierfahrt machen zu helfen. Die ältere Tochter des In⸗ 
ſpektors, die ſeit Jahren ſchon der Mutterſtelle, im väterlichen Hauſe, wür⸗ 
dig vorſteht, wollte der jüngeren Schweſter das Vergnügen nicht verſagen, 
doch konnte ſie ſich nicht entſchließen, dieſelbe allein fahren zu laſſen und 
nahm daher einen zweiten Schlitten und Schlittenlenker. Eine Zeit lang 


ging die Fahrt vortrefflich, und nur das ſchwache Dämmerlicht, das ſich 


über die Eisfelder am Abend verbreitet, war Urſache zu dem Unglücke, 
was gleich darauf ſtattfand. Der vorderſte Schlitten, mit dem 11jährigen 
Kinde war wenigſtens 20 Schritte vorausgeeilt, als zu den Ohren der 
Hinterherfahrenden der Hülferuf um Rettung drang. Der hinterſte Schlit⸗ 
tenlenker hält ſogleich das Fahrzeug an und will allein nach den Hülfebe⸗ 
drängten ſehen; doch ohne auf feine Warnung zu hören, ſtürzt die ältere 
Schweſter nach dem Unglücksorte zur Rettung der jüngeren hin und ver⸗ 
ſinkt, in ſeinem Beiſein, weil das Eis unter ihten Füßen bricht. Nichts 
weiter bleibt dem jungen Bold, (ſo hieß der Schlittenführer) übrig, als ſich 
glatt auf das Eis zu werfen und, Hülfe tufend, das Todesopfer, fo lange 
wie möglich, an dem Mantel über die Fluthen zu erhalten. Indeſſen die 
öſtliche Dünnung bröckelte immer mehr und mehr von dem Eis boden, und 
ſo mußte er das Opfer den Wellen überlaſſen. Nun kam Hülfe, aber 
Stangen und Rettungswerkzeuge wurden zerbrochen, ehe eine der Leichen 
aufgeſiſcht ward. Da warf ſich, mit einem neuen Haken, der alte Vater 
ſelbſt in ein Boot und fiſchte, nach wenigen Augenblicken, den Leichnam 
feiner älteften, ihm um fo theurer gewordenen Tochter, weil fie, bei dem 
Beſtreben, ihre Schweſter zu retten, den Tod gefunden hatte, zur Freude der 
Umſtehenden, auf, denn man hoffte fie glücklich in's Leben zurück zu rufen. 
Leider gelang es, trotz vierſtündiger, mühevoller Arbeit, nicht, und fie liegt 
nun als Leiche da, um in ihte Todten⸗Arme die 11jährige Schweſter, wenn 
dieſe noch aufgefunden werden ſollte, zu empfangen. Auch der erſte Schlit⸗ 
tenlenker iſt ſpurlos verloren gegangen. 


(München.) Am 14ten d. Abends ward im Hoftheater, wo Olle. 
Schebeſt dem Wunſche JJ. MM. zufolge vor ihrer Abreiſe noch einmal 
aufttat, eine Büberei verübt. Es fielen nämlich nach dem erſten Akt von 
der oberſten Gallerie zahlloſe Blätter herab, die nicht etwa, wie man zu 
glauben berechtigt war, ein Lobgedicht, ſondern — eine gemeine Schmähung 
des Talents der Sängerin enthielten Unſer Publikum benahm ſich dabei 
mit vielem Takte; es gab ſeine Entrüſtung über den Vorgang dadurch zu 
erkennen, daß es Olle. Schebeſt bei ihrem Wiedererſcheinen im zweiten Akt 
jubelnd empfing, und bei jedem Anlaß, bis zum Schluſſe der Oper, ſtür⸗ 
miſch beklaſchte. Aber auch die Sängerin hatte Geiſt genug, in dem Be⸗ 
ginnen nur das Werk der Bosheit und des Aergers einzelner Wenigen zu 
erblicken, und es mit ſtiller Verachtung zu würdigen. — Die Neue 
Würzburger Zeitung wurde, wie ich höre, heute hier mit Beſchlag be⸗ 
legt. (Allg. Z.) . i 


(Frankfurt.) In Kolmar geht man damit um, dem Deutſchen Dich⸗ 
ter Pfeffel, der dort bekanntlich gelebt und gewirkt hat, ein Denkmal 
zu errichten. Es ſind zu dieſem Zwecke mehre Privat⸗Vereine an einigen 
Orten des Ober⸗Rheins zuſammen getreten. 


Fer din an d Ries. 
(+ am 13. Januar in Frankfurt.) 


Aus der Encyclopädie der geſammten muſikaliſchen Wiſſenſchaften oder 
Univerſal⸗Lexicon der Tonkunſt, von Dr. Guftav- Schilling entnehmen wir 
folgende biographiſche Notizen: Ferdinand Ries, älterer Sohn des in 
Bonn verftorbenen Concertmeifters der ehemaligen, ausgezeichneten Kapelle 
des Churfürſten Max Friedrich von Cöln, Franz Ries, ward geboren 
zu Bonn 1784. Bis in fein 1 5tes Jahr blieb et im elterlichen Hauſe; 
dann ſandte ihn der Vater nach Wien zu ſeinem Lands manne Beethoven, 
der ihm auch mit aller Herzlichkeit entgegenkam und ihn als Schüler auf⸗ 
nahm. Sehr anziehend ſind die Berichte, welche R. über ſein nahes Ver⸗ 
haͤltniß zu Beethoven zu geben vermochte. 1806 ging Ries von Wien 
nach Petersburg und fing hier zuerſt an ſelbſtſtaͤndig aufzutreten. Schnell 
gewann er den Ruf eines gediegenen Klavlerſpielers, und eben fo ſchnell 
fanden auch feine Kompofitionen, beſonders für fein Inſttument, großen 
Beifall, und die Reiſen, welche er ihn Rußland machte, erwarben ihm ei⸗ 
nen glänzenden Namen und Geld. Dabei ließ ihn der Umgang mit aus⸗ 
gezeichneten Klavierſpielern und Komponiſten, wie Steibelt, Field, Lud. 
Berger, welche damals ſämmtlich theils in Petersburg, theils in Moskau 


lebten, ungemein an Vielſeitigkeit in der Komposition tie in der Virtuo⸗ 


ſität gewinnen. Auch in Deutſchland ward er ſchon damals durch die 
Herausgabe eines großen Theils ſeiner Kompofitionen tühmlichſt bekannt. 
Die europäiſche Ausdehnung jedoch, welche fein Ruf jetzt beſitzt, gewann 
derſelbe erſt von London aus, wohin Ries ſich politiſcher Verhäͤltniſfe 
wegen von Petersburg aus begeben mußte. Seine Sinfonſen, welche 
in mehren engliſchen Städten mit dem größten Glanze aufgeführt wurden 


ka 


erwarben ihm zunächſt bei den Muſikern und Kennern hohe Achtung; 
dann ſetzten beſonders feine Klavierconzerte ihn als Vittuoſen und Kom: 
poniſten für ſein Inſtrument in allgemeines Anſehen, und die kleineren 
leichten Arbeiten, als Variationen, Rondo's u. dgl. gewannnen ihm endlich 
das wahre, große Publikum. Ein 12jähriger Aufenthalt in London hatte 
ihm zugleich ein anſehnliches Vermögen verſchafft, daß er nun in künſtle⸗ 
riſcher Muße in ſeiner Heimath zu genießen beſchloß. Er begab ſich nach 
Godesberg bei Bonn, wo er ſich ankaufte. Die großen Handelskriſen, 
welche bald nachher eintraten, erſchütterten jedoch, wie man fagt, auch ſei⸗ 
nen Wohlſtand, da ein großer Theil ſeines Vermögens in Londoner Wech⸗ 
ſelhäuſern angelegt war, und ſo, wenn nicht ganz, doch zum Theil verlo⸗ 
ren ging oder gefährdet wurde. Deshalb trat er denn auch wieder in ein 
äußerlich künſtleriſches thätiges Leben zurück, und die Reiſen, welche er 
damals machte, waren beſonders darauf gerichtet, irgendwo vielleicht eine 
dauernde Stelle als Kapellmeiſter zu finden. Auch componirte er auf 
denſelben die romantifche Oper „die Räuberbraut,“ welche, auf vielen 
Theatern und namentlich 1830 in Berlin mit großem Beifalle gegeben 
wurde und ein gutes dramatiſches Talent verräth. Indeſſen ordneten ſich 
feine Vermögens verhältniſſe auch wieder fo, daß er die Unabhängigkeit ſei⸗ 
ner Exiſtenz noch nicht aufgeben mochte. Er zog daher mit ſeiner Familie 
nach Frankfurt am Main, um hier, ohne durch eine beſtimmte Anſtellung 
oder Unterrichtgeben geſtört zu ſein, ausſchließlich und in der Ruhe der 
Kompoſition zu leben. Die erſte Unterbrechung erhielt dieſer Aufenthalt 
durch eine abermalige Reiſe nach England, theils um für einen Londoner 
Theaterunternehmer die Zauberoper „Liska oder die Hexe von Gyllenſteen“ 
zu ſchreiben, die ſich auch großen Beifall errang, theils um das Muſikfeſt 
zu Dublin zu dirigiren. Eine zweite größere Reiſe machte Ries im Herbſte 
1832 nach Italien. Er ging bis nach Neapel und fand überall die aus⸗ 
gezeichnetſte Aufnahme, da zwar die Art feines Wirkens ihm bei dem ita- 
lieniſchen Publikum nicht eben bekannt gemacht haben konnte, doch alle 
Muſiker ſeine größeren Werke kannten und ehrten. Nach Frankfurt wie⸗ 
der zurückgekehrt, lebte er aufs Neue in früherer Weiſe fort, bis er im 
Frühjahre 1834 einen Ruf als Direktor des Orcheſters und der Sing: 
akademie nach Aachen annahm, wozu ihn theils die Unabhängigkeit in die⸗ 
ſer Stellung, theils die Gelegenheit veranlaßte, einmal eine Zeit lang un⸗ 
unterbrochen auch in praktiſcher Wirkſamkeit ſich zu üben. 1836 gab er 
übrigens auch dieſe Stelle wieder auf und kehrte nach Frankfurt zurück, 
welches er als ſeine zweite Vaterſtadt betrachtete, und wo er denn auch die 
ganze Zeit über, blos als Komponiſt lebte, und im Sommer 1837 nebenbei 
die Direktion des von Schelble gegründeten Cäcilienvereins übernahm. 
Nah an 200 Werke find bis jetzt von Ries öffentlich durch den Druck 
bekannt geworden. Die Sinfonien darunter dürfen, wenn wir die von 
Haydn, Mozart und Beethoven hinwegnehmen, dreiſt neben die Werke al⸗ 
ler übrigen deutſchen und ausländiſchen Meiſter geſtellt werden; ebenfo 
ſeine Quartette und Quintette für Streichinſtrumente. Seine Klavier⸗ 
Kompositionen find nicht ſowohl reine Virtuoſenſtücke, als für den Mu: 
ſiker wie für den Hörer überhaupt berechnet. Der Ernſt einer Beethoven⸗ 
ſchen Schule iſt allerdings darin nicht zu verkennen, aber an Tiefe errei⸗ 
chen ſie dieſelbe bei Weitem nicht, wie ſie denn auch, was Anmuth und 
Mannigfaltigkeit in der Behandlung des Inſtruments betrifft, ſelbſt noch 
hinter den Werken eines Duſſek zurück bleiben. Auch auf den Glanz der 
modernen Spielart eines Hummel, Moſcheles, Kalkbrenner, können ſie nicht 
Anſpruch machen. Doch halten ſie eine gediegene Mitte, haben ein gro⸗ 
ßes Publikum für ſich und eben deshalb auch in der Welt und namentlich 
in England das enorme Glück gemacht. Man darf wohl ſagen, daß Ries 
bei ſeinen Kompoſitionen dieſe Erfolge ſtets im Auge hatte. Er greift nie 
tiefer, als man es in der gemiſchten Verſammlung des großen Publikums 
liebt, und giebt anziehend, was man ohne Anſtrengung des Innern leicht 
und gern auffaßt. Das bedingt nun aber auch ſchon, daß nicht Alles 
neu und originell iſt, vielmehr Manches auf ganz bekannte Motive ge⸗ 
baut erſcheint. Das meifte Intereſſe erregt feine Arbeit, wo er mit dem 
Fortepiano noch andere Inſtrumente verbindet, wie z. B. in den Konzer⸗ 
ten, deren er nun 9 herausgegeben hat, von welchen beſonders das in Fis- 
Moll allgemein beliebt geworden iſt. Als dramatiſcher Tonſetzer und Ge⸗ 
ſangskomponiſt hat er im Ganzen nie ſonderliches Glück gemacht, wenn 
auch ſeine Paar Opern hie und da mit gutem Erfolge aufgeführt wurden. 
Beſonders im Kirchenſtyle tritt dieſe Erfahrung merklich hervor: feiner 
Cantate „der Sleg des Glaubens“ wird gewiß kein Muſiker von Verſtand 
großen Werth beilegen. Seine neueſte Oper, welche in Aegypten zur Zeit 
der Franzöſiſchen Invaſion ſpielt, blieb uns bis jetzt noch gänzlich un⸗ 
bekannt.“ N 
N ET A A ee ee. re 
Leipziger Meßbericht. 
Wenn Mefberichte den doppelten Zweck haben, nicht nur die Wahr⸗ 
nehmung der örtlichen Erſcheinungen zu veröffentlichen, ſondern auch ihren 
Zuſammenhang mit dem Gange des Welthandels anzudeuten, ſo liegt es 
in der Natur der Sache, daß ein Bericht über eine Leipziger Neujahr: 
meffe in der Regel nur einfeitig und dürftig ausfallen kann, da der be⸗ 
ſchränktere Wirkungskreis derſelben zu dergleichen Beobachtungen nur ge⸗ 
ringen Anlaß bietet. In der nunmehr verfloſſenen Meſſe, welche im All⸗ 
gemeinen nicht zu den beſſern gehörte, war der Tuchartikel derjenige, wel⸗ 
cher in den ordinären und mittelfeinen Gattungen am meiſten Nachfrage 
fand. Die Michaelmeßpreiſe wurden gern bewilligt, wobei das Anziehen 
der Wollpreiſe den Verkäufern zu ſtatten kam. — Auch in Leder wurde 
verhältnißmäßig viel umgeſetzt, und für beide genannte Artikel nicht unbe⸗ 
deutende Summen in baarem preußiſchen Courant in Anſpruch genommen, 
welche größtentheild vom Platze gingen. Gleichzeitig wurden die Kaſſen 
durch Baarſendungen in die Fabrikgegenden, wo ſich ſeit der eingetretenen 
Beſſerung in den amerikaniſchen Handelsconjunkturen die Thaͤtigkeit zu he⸗ 
ben beginnt, und durch die ſich drängenden Einzahlungen zu den meiſten 
gewerblichen und andern Aktienunternehmungen des Landes, mehr als vor⸗ 
auszuſehen war, in Anſpruch genommen. So geſchah es, daß ſich am 
Ende Dezembers ein ungewöhnlicher Geldmangel auf dem Platze fühlbar 
machte, welcher beſonders den Cours der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahnaktien 
drückte unb den momentanen Fall derſelben bis auf 90 Prozent zur Folge 


122 


— 


hatte. Zwar gingen dieſe Papiere bald wieder auf 95 Prozent, doch wird 
es einige Zeit bedürfen, ehe die zu Herſtellung eines natürlichen Gleichge⸗ 
wichtes erforderlichen Circulationsmittel dem Platze wiederum zugeführt wer⸗ 
den können, weshalb es um fo dankbarer zu erkennen war, daß von Geis 
ten des Königl. Finanz⸗Miniſteriums die Leipziger Discontokaſſe für den 
Zahltag mit einem Vorſchuſſe von 150,000 Thlr. Preuß. Cour. unterſtützt 
wurde. Das Bedürfniß eines mächtigen Geldinſtituts für den Leipziger 
Platz, ſo wie für den ſächſiſchen Handel überhaupt, trat bei dieſer Gelegen⸗ 
heit mehr als je hervor, und vielfach wurde der Wunſch laut, daß die bei 
den letzten ſtändtiſchen Verhandlungen zur Sprache gebrachte Bank bald 
ins Leben treten, auch der Zeitpunkt nicht mehr fern ſein möge, wo mittels 
des durch die Verordnung vom 8. Jan. bereits vorbereiteten Ueberganges 


zum 21 Guldenfuße der in faſt unerträglicher Weiſe überhand genommenen 
Münzverwirrung im Handels⸗ wie im täglichen Verkehr ein Ziel geſteckt 


werde. — Was die Meſſe ſelbſt anlangt, ſo war das Binnengeſchäft ziem⸗ 
lich Fi, wie dies nach Beendigung der Weihnachtsverkäufe, welche im Mo⸗ 
nat Dezember einiges Leben zu erzeugen pflegen, gewöhnlich der Fall iſt. 
Nachtheilig für den Großhandel war die Rückwirkung der in Odeſſa aus⸗ 
gebrochenen Peſt, wodurch nicht alle direkte Communikation unterbrochen, 
ſondern auch der Verkehr mit den mehr oder weniger dahin gewieſenen 
Zwiſchenſtationen Brody, Berditſcheff u. ſ. w. geſtört wurde. Ebenſo wa⸗ 
ren auch die Geſchäfte mit der Moldau und Wallachei ſchwach und nnr 
wenige Käufer von daher zur Meſſe gekommen. Ein Kaufmann aus Ti⸗ 
flis, welcher von Hamburg, wo er ſich ſeit vorigen Sommer aufgehalten, 
nach Leipzig zurückkehrte, machte einige Einkäufe in ſächſiſchen Manfaktur⸗ 
und in Seidenwaaten. Für dieſen letzten Artikel konnten keine höhern 


Preiſe erlangt werden, ungeachtet die Rohſeide, in Folge des geringen Er⸗ 
gebniſſes der letzten Ernte, der Spekulation und des vermehrten Bedarfs 


in den franzöſiſchen Fabriken (vorzüglich für England und Spanien), fort⸗ 


während im Steigen iſt und ſich den höchſten Preiſen des Jahres 1836 


wiederum nähert. In wollenen und baumwollenen Waaren war überhaupt 
nur mäßiger Abſatz, doch mehr noch in ſächſiſchen als in engliſchen Fa⸗ 
brikaten. Nordiſche Produkte waren zwar nicht ohne Nachfrage, und es 
ſollen vor der Meſſe einige Verkäufe in Haſenfellen ſtattgefunden haben, 
welche beſſere Preiſe gebracht hatten als zur vorigen Michaelmeſſe; doch 
hielten dieſe nicht aus und am Schluſſe der Neujahrmeſſe ſtanden ſich 
Käufer und Verkäufer noch beobachtend gegenüber. Nur in Schweins bor⸗ 
ſten waren einige Verkäufe zu leidlichen Preiſen gemacht worden. Im 


Ganzen find wohl die beſcheidenen Anſprüche, welche an eine Neujahrmeſſe 


gemacht werden können, nicht unerfüllt geblieben, und was ſich aus der 
Gegenwart für die nächſte Zukunft ableiten läßt ift vielmehr ermuthigend 
als niederſchlagend. 


Breslau, 16. Januar. Getreide im Allgemeinen behauptet noch 
immer Preiſe, wodurch die Kaufluſt zum Verſandt wenig angeregt wird. 
Nach den zuletzt bezahlten berechnet ſich: guter weißer Weizen 37 — 38 
Rthlr., guter gelber 34 — 34 ½ Rthlr., Roggen 27 ½ — 28 Kthlr., Gerſte 
19 — 20 Rthlr. Hafer 17 — 18 Rthlr. pr. Wispel franco Kahn. Unſere 
Produzenten ſind noch immer zurückhaltend, und ſcheinen die Meinung zu 
hegen, daß Preiſe ſpäter beſſer gehen, was ſich indeſſen bis jetzt nicht ge⸗ 
nügend motiviren läßt. — Saamen. Von Winterraps find trotz der 
ſeitherigen Ankäufe noch immer manche Vorräthe in der Provinz. Die 


zuletzt bezahlten Preiſe berechnen ſich auf 50 — 51 Rthlr. pr. Schfl. frco. 


Kahn. Winterrübſen ſind geräumt, wogegen von Winter⸗ und Sommer⸗ 
Rübſen gemiſcht, noch gute Partieen vorkommen, die ſich auf 42 — 43 
Rthlr. pr. Schfl. freo. Kahn berechnen. Von inländiſchem Schlag⸗Lein⸗ 
ſaamen wird fortwährend viel nach Sachſen exportitt, und nach den zuletzt 
bezahlten Preiſen ſtellt ſich der Wispel von 25 Schfl. frco. Kahn auf 
44 — 45 Rthlr. Inländiſcher Säeleinfarmen hat ſich ſucceſſive niedriger 
geſtellt, in den letzten Tagen auf circa 50 Rthlr. pr. 25 Schfl. freo. 
Kahn. Mit Kleeſaamen bleibt es in Folge der beſſern Nachrichten aus 
England und Hamburg angenehm, und die Preiſe beider Gattungen ſind 


ſeit 14 Tagen um circa 1 Rthlr. pr. Ctr. geſtiegen; rother feiner 10% 


— 11 Rthlr., fein mittel 10—10% Rthlr., mittel 9 — 10 Rthlr., weis 
ßer feiner 10 — 10% Rthlr., fein mittel 9½ — 10 Rthlr., mittel 9 
9½ Rthlr. — Spiritus hat ſich in der letzterea Zeit höher geſtellt, da 
die Produzenten, eben ſo wie mit Getreide, einſtweilen ſehr zurückhalten, 
zuletzt bezahlt pr. 60 Quart a 80 pCt. Tralles 7 / — 7 / Rthlr. excluſ. 
Faſtage. — Zink wird auf den zuletzt für mehrere bedeutende Poſten be⸗ 
willigten Preiſen von 4Y,, Rthlr. cd Coſel oder 4 ½ Rthlr. frei hier auf 
Lieferung im Frühjahr feſt gehalten, Locowaare 4½ — 4 ½ Rthlr. pr. 
Caſſa. — Rüb⸗ Oel ziemlich unverändert, rohes 8% —8%, Rthlr., raf⸗ 
finirtes 9%, —9 ½ Rthlr. Hanf⸗ Oel zuletzt mit 77% Rthlr. unverſteuett 
verkauft. Lein⸗Oel 11 ½ — 12 Rthl. Gal. Baum⸗Oel 17½ —18 Kthlr. 
verſteuert. — Carol. Reis 11½ — 117 Rthlr. verſteuert. — Häringe. 
Schottiſche zuletzt 131, Rthlr. verſteuert hier gehöht, Berger 6 ½ Rthlr. 
verſteuert für Stettiner Höhung zuletzt bezahlt. — Von Jamaika Blau⸗ 
Holz iſt wenig Vorrath, in loco 39% — 4 Rthlr., ſchwimmend ab 
Stettin 3 ¼½ — 3 ½ Rthlr. bezahlt. Campeche 4½ Rthlr. Tampico Gelb: 
Holz 2% — 3 Rthlr., nach Qualität. 


22. Januar Barometer | Thermometer. | Wind | * 
7 —— — „ woͤlk. 
1838. 3. L.] inneres. T äußeres. feuchtes. 

Mes. 6 u. 27 11 70 — 7, 0 — 16 1 — 16, 8 Odd oe neblich 
9 Se 928 "+ 2 - 15, 2 — 15, 2050, 10 “8 
Mig. 12 u. 28“ 0 21 — 6, 0] — 12 80 — 12, 9 O. 0% heiter 
Rum. 8 u. 28, 0,86) —.6, 0 — 8, 1 — 9 38. c überzogen 
Abd 9 u. 25“ 0,19] —5 2 — 8, 00 — 8, 4d. 190 „* 

Minimum — 17 4 Maximum — 8,0 (Temperatur) 


Oder + 0, 0 


Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 
————m— 


Mit einer Beilage. 


im Sächſiſchen Erzgebirge, den 15. Jan. 1838. 


— 123 — 
Beilage zu . 19 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 23. Januar 1838. 


Theater Nach richt. In der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau und 
. . ee air (Breslau, Naſchmarkt Nr. 47) wird Subſeription angenommen auf 
bas, v. Hoftheater zu Schwerin, als Gaſt. die erſte 


— — —u— ſchöne und beiſpiellos wohlfeile zeitgemäße Bearbeitung 
Abtheilung e Mittwoch 24 der deutſchen 
eiten: ttwoch 24. ” 
ar, Ans ih See mer | Volk 8 b ü ch e r 
Künftigen Freitag als den 26. Januar, Abends und zwar zunächſt 


um 6 Abe findet in dee fhifigen Geftfchaf Griſeldis, Magelone, der hörnene Siegfried, die Schildbürger, Genovefa, 
aländiſche Cultur, eine allgemeine Ver-] Hirlanda, Fauſt, Meluſine, Octavian, die Haimonskinder, Fortunat, 


ammlung ſtatt. r Prof. Reiche 2 5 8 
wird den Meese eee e Lieder in Luſt und Leid, Heldenlieder u. ſ. w. 0 
benen Mitglieder vortragen und Herr Kandidat Ausgezeichnete Holzſchnitte zieren das Werk, von dem monatlich ein Bändchen, unge⸗ 
Nowack einen Bericht über die an die Bibliothek fähr fünf Bogen ſtark, erſcheint und der Art. 
der Geſellſchaft eingegangenen Geſchenke, abſtatten. f . i G 
Breslau, den 22. Januar 1838. a für z wet ro ſch n 
Der General⸗Sekretair verkauft wird, daß ſtets für ein darauf folgendes Bändchen 2 gGr. oder 2 Sgr. 
Wendt. voraus bezahlt werden. s 


5 Dem deutſchen Volke wird ein durch Jahrhunderte treu bewahrtes Eigenthum, deſſen hoher in⸗ 
1 den 25sten: 6tes Quartett des netet Werth endlich wieder allgemein anerkannt worden, hiermit in einer Form geboten, in welcher es 


ER: vermöge feiner zeitgemäßen Bearbeitung Allen genießbar, vermöge der Schön. 
eee ee heit ſeiner Ausſtattung Allen erfreulich, vermöge des beiſpiellos billigen Preiſes 
« 8 » 8 9 

Heute, Dienstag den 23. Jan., ; Allen anſchaffbar iſt. 
Ä © on cer t » In dieſem Werke findet jeder Einzelne, findet das ganze Volk ſeine Jugend wieder. Arm und 
5 Reich, Vornehm und Gering, Jung und Alt findet hier in Scherz und Ernſt Unterhaltung Lehre 
« Ya 5 |und Beiſpiel. 5 
rens, WaBdi70BD 55 
3 Be des Hötel de Pologne) 2 * Am Neumarkt Nr. 30, beim Antiquar jcurs⸗Maſſe gebührend anzumelden, und deren Rich⸗ 
inlasskarten à 20 Sgr. sind in 2 Böhm: Betti Gleim, Erziehg. u. Unter: tigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls fie mit allen ih⸗ 
der Musikalienhandlüng des Hrn. 2 richt d. weibl, Geſchlechts, 2 Thle., 20 Sgr. 300 ren Forderungen an die Maſſe prakludirt und Ihe 
Cranz (Ohlauerstrasse) zu ha- 5 Sätze HR d. weibl. Naturlehre, 5 Sgr. Schlü⸗ nen . gegen a übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
« ben. 3 : ters Tiſchbuch, 6 Sgr. Der Tauſendkünſtler, ges Still ſchweigen auferlegt werden wird. 5 
5 1 Nie der Kasse ist der Preis — 6 Sgr. Rockſtroh, Kunſt in Papier zu formen, Glas den 15. Dezember 1837, 

* x » mit Abbild., 10 Sgr. Wildbergs Hyiaftik, 8 Sgr. Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 

eee Michaelis, Höflichkeitskatechism., 4 Sgr. Ratier, Krauſ e. 
Vetlobungs⸗ Anzeige. üb, d. phyſiſche Erziehg. d. Kinder, 1823, für iir E71 ZU FE 
g9 Anzeige 8 Sgr. Leben Ig. Loyola, 5 Sgr. Gellerts Die Gräflih Frankenberg ſchen Geſchwiſter 


Die Verlobung meiner Tochter Louiſe mit dem 
Kaufmann Herrn Ernſt Schmiedel in Maltſch 
YD, beehre ich mich hierdurch erg: benft anzuzeigen. 

Hainau, den 22. Januar 1838. 

Verwittw. Paſter Maſchke, geb. 
Seeliger. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Louiſe Maſchke. 
Ernſt Schmiedel. 
.. — . —— —— — 
1 Entbindungs⸗Anzeige. 
Heute Vormittag wurde meine liebe Frau von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden. £ 
Oels, den 19. Januar 1888. . 
Dr. Kampmann. 


Luſtſpiele, 5 Sgr. Fauſt, guter Rath an Frauen, 
üb. d. Gebähren, mit 5 Kupf., L. 2 ¼ Rthte., 
f. 25 Sgr., deſſen Geſundheitskatechism., 6 Sgr. 
Türk, die Erſcheinungen in d. Natur, für Erzie⸗ 
her, 1818. 12 Sgr. Jerrer, bibliſche Erzähl. 
2 Bde. 1820, mit 12 Kupf. 15 Sgr. Sopanx, 
üb. Peſtalozzis Lehrart 4 Sgr. 


beabfichtigen das von ihrer Mutter ererbte und 
bisher gemeinſchaftlich beſeſſene Haus zu Löwen⸗ 
berg Nr. 28, gemeinhin die Commende genannt, 
weil es früher das Wohnhaus der Löwenberger 
Maltheſer Commenderle war, aus freier Hand zu 
verkaufen und ſetzen für dieſen Zweck einen frei⸗ 
willigen Licitations⸗Termin auf den 
19ten März dieſes Jahres 

an, welcher im Landräthlichen Amte zu Löwenberg 
abgehalten werden wird. Der Zuſchlag kann ohne 
Zeitverluſt an Denjenigen erfolgen, der den Kauf⸗ 
preis bietet und erlegt, für den die Beſitzer die ſes 
Haus zu überlaſſen beſchloſſen haben. ' 

Das große maffive 2ſtöckige Haus nebft Neben⸗ 
un, . Gebäuden und Wagen⸗Remiſe, alles im b.ften 
und für unfähig erklärt worden, je das Bürger: Bauſtande, ſteht auf der Kirchgaſſe zu Löwenberg 
recht oder den Beſitz eines Grundſtücks in den unter Nr. 28. 

Königlichen Staaten zu erwerben, welches hiermit! Es enthält im unterm ganz gewölbten Stock 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. x (Parterre) 2 Bedienten⸗Stuben, eine große Küche 

Breslau, den 19. Januar 1838. mit Nebengelaß, mehrere Gewölbe und einen Stall 

Das Königliche Ingquiſitoriat. auf 8 Pferde, in der Belle⸗Etage 1 Sallon, 6 
— —H—— | Stuben’ und 1 Kabinet, im Eten obern Stock 6 
Bekanntmachung. Stuben und 1 Küche, für jedes Stockwerk den 

Es iſt hier ein Paket weiblicher Kleidungsſtücke nöthigen Keller- und Boden⸗Raum. Die Wa⸗ 
angehalten worden, welches der Inhaber am 21ſten]gen⸗Remiſe faßt 4 Wagen und enthält mehrere 
v. M., Abends auf der Straße nach Parchwitz, Abtheilungen für Holz. 
zwiſchen Steinau und Neudorf angeblich gefunden] Das Ganze umgiebt von 3 Seiten ein geräus 
hat. Eine darunter befindliche Schlafmütze iſt mit miger Luft und Zier⸗Garten von der Größe 1%, 
M. S. bezeichnet. Wir fordern den rechtmäßigen Morgens, mit vielen tragbaren Obſtbäumen. 
Eigenthümer hiermit auf, ſich bei uns binnen 14] Die zwei letzten Kaufpreiſe waren im Jahr 
Tagen zu melden, indem dann weitere Verfügung 8 1820 5300 Rthlr. 
über die Sachen erfolgt. 2 1826 5800 Rthlr. 

Guhrau, den 18. Januar 1838. Löwenberg den 9. Januar 1838. 

Der Magiſtrat. Graf von Frankenberg,. 


BRACH SINE N ⁵˙—»kt — 
Ediktal⸗ Citation. 


Nachdem über das Vermögen des hieſigen Kauf⸗ Bekanntma chung. 
manns Louis Krauſe per deer. vom 21. Okto⸗ Es ſollen die in dem Etatſchlage des Forſtdi⸗ 
ber C. der Concurs eröffnet worden, werden ‘alle ſtrikts Bachwitz, Forſtreviers Windiſchmarchwitz, 
unbekannten Gläubiger deſſelben hierdurch aufge⸗ vorräthigen 80 Stämme Kiefernholz von Riegel⸗ 
fordert, in dem auf ſtärke, höherer Anordnung gemäß, meiſtbietend ver⸗ 
den 23ten Mai 1838 Vormittags ſteigert werden, und habe ich dazu einen Termin 
i auf den 25ſten d. M., Morgens 10 Uhr, in dem 
Forſt⸗Dienſt⸗Etabliſſement zu Bachwitz anberaumt, 
zu welchem Kaufluſtige zu erſcheinen eingeladen 


werden. a 
Windiſchmarchwitz, den 18. Januar 1838. 
Dier Königliche Oberförſter 
Gentner. 


Bekanntmachung. 

Der Tagearbeiter und Landwehrmann Ernſt 
Kambach iſt rechtskräftig wegen dritten kleinen 
gemeinen Diebſtahls mit 40 Peitſchenhieben, ſechs⸗ 
wöchentlicher Gefängnißſtrafe, Detentſon bis zum 
Nachweis der Beſſerung und des ehrlichen Erwer⸗ 
bes, Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande beftraft, 


Entbindungs⸗ Anzeige. ö 
Am 16ten d. M. wurde meine geliebte Frau, 
geb. v. Schickfuß, von einer geſunden Tochter 
glücklich entbunden. Frauſtadt, 22. Jan. 1888. 
von Rzepecki. 
22 ˙ — —— 
Die am 14ten d. M. Abends 6 Uhr erfolgtr 
glückliche Entbindung meiner Frau, geb. Dudeck, 
von einer gefunden Tochter, deehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Bekannten hierdurch ganz ergebenſt 
anzuzeigen. Neiſſe, den 18. Januar 1838. 
a v. Heyne, 
Garniſon⸗Verwaltungs⸗Ober⸗Inſpeklor, 
Hauptmann a. D. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Heute Morgen um 8%, Uhr nahm der Herr uns 
ſer vielgeliebtes älteſtes Töchterchen Louiſe, nach 
langen Leiden zu ſeiner Freude auf. — Glauchau 


Dr. Joh. Gottfr. Scheibel. 
Louiſe Auguſte Scheibel, geb. Philippi. 
e Todes = Anzeige. 

Mit tiefer Betrübniß zeigen wir hiermit den 
am 18ten d. in der Nacht erfolgten Tod meiner 
theuren braven Frau, unſter guten Tochter und 
Schweſter Pauline, im 26ſten Lebensjahre, ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an und bitten um 
ſtille Theilnahme: 

Berlin, den 14. Januar 1838. 

ö Ferdinand Calmus als Gatte. 
Wilhelm Ermeler nebſt Frau 
} und Kinder, 


9 uhr 
vor dem Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Affeffor 
Herrn Fiebig anberaumten Liquidatſons⸗ und Veri⸗ 
fikations⸗Termine perſönlich, oder durch zuläſſige 
Bevollmächtigte, wozu ihnen die Herren Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien Woche und Obert vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Anſprüche an die Con⸗ 


Holzverkauf. 


Im Königlichen Forſt⸗Diſtrikt Reich⸗Tannwald, 
Reviers Nimkau ½ Meile unter Auras ½ Meile 
von der Oder ſtehen gegenwärtig 4% Klafter Kie⸗ 
fern⸗Leibholz, 34½ Schock hartes Schiffsreiſig, 
93 Schock weiches Schiffsreiſig zum Vetkauf, 
welche zum 3. Februar c. früh 10 Uhr öffentlich 
Hierzu ſteht zur gedachten 
Zeit in der Brauerei zu Reichwald ein Termin 


licitirt werden follen. 


an, zu welchem Kaufluſtige mit dem Bimerken 
eingeladen werden, daß ſodann die ſonſt üblichen 
Verkaufsbedingungen bekannt gemacht, die Hölzer 
ſelbſt aber zu jeder ſchicklichen Zeit von dem Kö⸗ 
niglichen Förſter zu Reichwald zur Beſichtigung 
angewieſen werden. 
Trebnitz, den 19. Januar 1838. 
Der Königl. Forſt⸗Inſpektor 
W̃a gene r. 


Bekanntmachung. 

Es befindet ſich in dem hieſigen Forſte, unweit 

Niefe, eine ſtarke Weißtanne, pinus abies, welche 
ſich ihres geraden Wuchſes und vorzüglicher Höhe 
wegen zu Mafferbauten eignet. Der Stamm iſt 
mindeſtens bis zu 60 Fuß Höhe als Nutzholz zu 
gebrauchen, da bei dieſer Höhe erſt die Aeſte be⸗ 
ginnen, und wird nach ungefährer Schätzung 500 
Kubikfuß enthalten. Da höheren Orts der Ver⸗ 
ſteigerungs⸗Verkauf dieſes Stammes angeordnet 
worden, ſo erſuche ich etwanige Kaufluſtige, ſich 
am;26ften d. M. Vormittags 10 Uhr in mei⸗ 
nem Amtslokale zur Abgabe ihrer G bote einzu⸗ 
finden, und iſt der hieſige Förſter Bratwe ange⸗ 
tiefen, die Tanne auf Verlangen zu zeigen. 

Windiſchmarchwitz, den 13. Januar 1838. 

Der Königliche Oberförſter 


Gentner. 


Die Stammſchäferei zu Eckersdorf in der 
Grafſchaft Glatz hat auch dieſes Jahr wieder eine 
bedeutende Auswahl Zucht böcke von anerkannt vor⸗ 
züglicher Güte zum Verkauf ausgeſtellt, welche 
von heut ab den reſp. Herren Käufern zur Aus⸗ 
wahl bereit ſtehen. Die Preife find feſt und höchſt 
ſolide, und für erbliche Krankheiten aller Art ver⸗ 
bürgt ſich: 8 

Die Reichsgräflich von Magnisſche Direction 

zu Eckersdorf. Zimmermann. 


Schafvieh⸗Verkauf 
der Stähre und Zucht⸗Muttern zu Ober⸗Bellmanns⸗ 
dorf bei Se. denberg im Laubaner Kreiſes. 

Es werden in dieſem Jahre wiederum circa 70 
ein⸗ und zweijährige Böcke und neunzig Stück 
zwei⸗, drei⸗ und vierjährige Mutterſchaafe von der 
edelſten Nachzucht zu den gegenwärtigen Cunjunk⸗ 
turen angemeſſenen möglichſt billigen Preiſen zum 
Verkauf geſtellt, wozu Termin auf F 

den 12ten und 13. Februar d. J. 
angeſetzt iſt, an welchen Tagen die Herren Käufer 
ſich wieder recht zahlreich hieſelbſt einfinden wollen. Das 
ſeit 30 Jahren beſtehende gute Renoms der hieſigen 
Heerde überhebt mich aller Anpreiſungen und wird 
ſich auch in dieſem Jahre bei den zum Verkauf ge⸗ 
ſtellten Böcken und Mutterſchafen zuverſichtlich be⸗ 
währen. b 
Das Kammerherrlich von Biſſingſche Wirthſchafts⸗ 

g Amt zu Ober⸗Bellmannsdotf. 
Bürger. 


In Reichenbach bei der Inſtrumen⸗ 
tenbauer⸗Wittfrau Spiller ſtehen 
| zum Verkauf: 
Vier Arbeitsbänke mit allen zu muſikaliſchen In⸗ 
ſtrumenten, beſonders Flügelbau erforderlichen Werk⸗ 
zeugen complelt verſehen. Es iſt ferner ein an⸗ 
ſehnlicher Vorrath von verſchiedenen feinen und 
ach m gut gepflegten Hölzern vorhanden; des⸗ 


gleichen mannigfalt ge, und fehr viele Materialien 
zur innern Einrichtung der Inſtrumente. Alles 
dieſes iſt die Eigenthümerin für baare Zahlung 
bag zu verkaufen geſonnen. 

Das ſehr paſſende Lokal, in welchem das Ge⸗ 
ſchaͤft mit gutem Erfolg betrieben wurde, kann 
auch Behufs eines anderweitigen Etabliſſements 
wieder dazu vermiethet werden. 

„Mehrere Wohnungen 
von 4 bis 6 Stuben und Beigelaß, in⸗ und 
außerhalb der Stadt werden für ſtille und ruhige 
Miether auf Oſtern und Johanni c. zu miethen 
geſucht. Porausbezahlungen finden nicht ſtatt. 

F. W. Nickolmann, niedebr. Nr. 50, 
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— 


Karſch in Empfang zu nehmen. 
Die Vorſteher. 


3 Rthlr. Belohnung. 


halt obige Belohnung. 


als mir ſelbſt. 


Ein Thaler Belohnug 


wird demjenigen zugeſichert, welcher einen um 20. 
d. M. Abends gegen 6 Uhr dccht an der hief. Uni: 
verſttäts⸗Apotheke verlornen großen, weißen, geftopf: 
ten Spitzengrund⸗Schleiet, Neumarkt Nr. 28, eine 


Stiege hoch, abgiebt. 


Alle Diejenigen, die etwa Anſprüche an den 
Nachlaß des in Berlin am 27. Dezember v. J. 
verſtorbenen Königl. Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Friedrich Ludwig Wichaad Erbkam zu machen 
werden hiermit aufgefordert, ſich Sinnen 
14 Tagen bei dem Unterzeichneten zu melden und 


haben, 


ihre Anſprüche nachzuweiſen. 
Breslau den 22. Januar 1838. 


des Erben. 


Sarggarnituren, welche aus ei⸗ 
nem fein verſilberten großen Chriſtus, 4 fein ver⸗ 
ſilberten Klteblättern, 1 dergl. Zettel, Todtenkopf 
koſten bei uns nur 
6 Stück fein verſilberte Sargfüße 
oder Pratzen, 27 ½ Sgr., 4 große Quaſten 10, 
1 Satz fein Silber plattirte (nicht 
zinnerne oder bleierne) Sargſchilder, von 12 Stück 
mit 12 fein verſilberten dauerhaften Handhaben 
und 24 blauen eiſernen Kloben, 5 Rthlr. 20 Sgr., 
16 ſolche Schilder mit 16 Handhaben und 32 


und 2 Schienen beſtehen, 
27% Sgr.; 


12%, Sgr.; 


Kloben nur 8 Thaler. 


Hübner u. Sohn, Ring Nr. 32, 


eine Stiege hoch. 
Gaſthofs⸗Empfehlung. 


Da ich meinen Gaſthof „Zum weißen Schwan“ 
vom 1ſten dieſes Monats an wieder ſelbſt über⸗ 
nommen habe, ſo erlaube ich mir, denſelben allen 
reſp. Reiſenden, ſo wie dem geehrten Publikum 
unter der Verſicherung, daß für Bequemlichkeit, 
prompte und reelle Bedienung bei den billigſten 
Preiſen ſtets geſorgt ſein wird, und unter der 
Bitte um recht zahlreichen Zuſpruch ganz ergebenſt 


Neiffe im Januar 1838. 


zu empfehlen. 
Bu hl. 


Da ich meine in dem Marktflecken Rhonof, 


eine Meile von Nachod in Böhmen gelegenen Pa⸗ 
piermühle in der Umgegend von 17 Meilen, die 


einzige am Fluß Mettau, wo es nie an Waſſer 


fehlt, die Haderſammlung fo ergiebig, daß die 
Hausſammlung den völligen Bedarf der Fabrike 
deckt, aus freier Hand zu verkaufen geſonnen bin, 
ſo erſuche ich alle darauf Reflektirende, wegen dem 
Preiſe, ſich direkt durch portofreie Briefe an mich 
zu wenden. Prauſe. 


Bairiſch Bier, 


ausgezeichneter Güte, verkauft: 
A. Schätzlein, Schuhbrücke Nr. 72. 


Rüböl, 
beſtes doppelt raffinirtes, Spiritus zu 80 % Tr. 
offeriren im Einzelnen und zum Wiederverkauf: 


vorm. 
S. Schweitzers ſel. Wwe. K Sohn 
Spezerei⸗Waaren⸗ und Thee⸗ 


a andlun 
Roßmarkt Br der 89 gegenüber. 


Ein Sopha und zwei Gebett Betten ſind billig 
zum Verkauf: Roſenthaler Str. Nr. 5 bei Willkomm. 


findet Mittwoch den 24. Januar ſtatt. Bil⸗ 
lets find in der Kunſthandlung des Herrn F. 


Sonnabend den 20. d. iſt mir ein verſiegeltes 
Packetchen, worinnen ſich mehrere Schuldforderun⸗ 
gen über gelieferte Siedeſchneide⸗Meſſer für aus⸗ 
wärtige Herrſchaften, verloren gegangen; der ehr⸗ 
liche Finder, welcher es Neumarkt Nr. 19 beim 
Deftillateue Fuhrmann in Breslau abgiebt, er⸗ 


Zugleich aber warnige ich auch Jedermann vor 
Ankauf dieſer Papiere und erſuche die Herrſchaf⸗ 
ten, gefälligſt keinem Andern Zahlung zu leiſten 


Johann Sauerwald, Eiſenhändler.“ 


Grauer, Rechnungs⸗Rath, Neumarkt 
Nr. 30, als Spezial⸗ Bevollmächtigter 


Die allgemein beliebte und der Geſundhelt fehr 
zuträgliche pommerſche Havergrütze; fo auch ganz 
friſche Kernbutter, iſt wiederum billigſt zu haben: 
Albrechts⸗-Straße Nr. 36. 


ccc 

Alle Arten Lampen werden gut und ſchnell ge⸗ 
reinigt, reparirt und lakirt bei A. Wahler, Gra⸗ 
ben Nr. 20, zwei Treppen vorn heraus. 


Zum Frühſtück, 
Warmbier die Taſſe 6 Pf., Kaffee die Taſſe 6 Pf., 
Baieriſch Bier die Kuffel 2 Sgr. — Das mo⸗ 
natliche Abonnement für den Mittagstiſch koſtet 
3 Rt. Schmidt, in der goldnen Krone am 
Ringe Nr. 29. 


x Die 
Amerikaniſche Caoutchouc 
oder 


Gummi⸗ Elaſtikum⸗Auflöſung 
empfing wieder und empfiehlt: 

Salomon Simmel junior, 
Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 


Unſer Meubles⸗ und Spiegel- 
Magazin, 


beſtens aſſortirt, empfehlen wir zur geneigten 


Beachtung. 
L. Meyer & Comp., 


Ring Nr. 18, erſte Etage. 


Schlittenfahrt. 

Die Schlittenbahn durch Morgenau bis Z7dlitz, 
als auch die Schlittſchuhbahn auf der Oder über 
die Morgenauer Wieſen befindet ſich im beſten 
Zuſtande. Lang e, 

Coffetier im Schloßgarten zu Zedlitz, 


Eine gelbe langhärige ungariſche 
Wolfspacker⸗Hündin, 

7 Monate alt, mit abgeſtutzten Ohren, ſchwarzem Ge⸗ 
hänge, grauſchwarzer Kehle, mit einem kleinen weißen 
Bruſtſtrich und großtentheils ſchwatz melirter Ruthe, 
auf ihr Alter von großem Körperbau, auf den Namen 
Beta hörend, iſt mir am 21ſten d. M. entweder 
verloren gegangen oder aufgefangen worden. Ich 
bitte um Rückgabe dieſer Hündin und warne hier⸗ 
mit für deren Ankauf, da ich dieſelbe in Jahren 
noch reklamiren werde, dieſe Hündin allgemein be⸗ 
kannt iſt, und ich weder Mühe noch Koſten ſcheuen 
werde, zu meinem Eigenthum zu gelangen. 

Breslau, den 22. Januar 1838. 


erhielt mit geſtriger Poſt: ; 
L. Hainauer jun, Riemerzeile Nr. 9. 7 
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Conſtantine⸗Weſten 


Ein großer Schlitten (wo der größte Staats⸗ 
wagen bequem darauf ſtehen kann, iſt zu verkau⸗ 
fen, Neuegaſſe Nr. 8. A 
Eine Rappen: Stute‘, zum Fahren und Reiten 
zu gebrauchen, fteht billig zu verkaufen: Kupfer: 
ſchmiede⸗Straße Nr. 39. 


C Er a on 

Ein hell polirtes birknes Sopta, neu, mit ſchönem 
Zeug überzogen, für ö Rtl. 16 Sgr., ein dergl. Schreibe 
ſekretär für 9 Rtlr. 10 Sgr. iſt zu verkaufen. 
Carlsſtraße Nr. 38 im Hofe links, ten Stock. 


Ein zweiſpänniger Schlitten iſt billig zu verkau⸗ 
fen: Mäntlergaſſe Nr. 9. a eh 


Angekommene Fremde. 


Den 21, Januar. Rautenkranz: Hr. Schiffsbauer 
Damkier a. Kopenhagen. — Blaue Hirſch: Hr. Forſt⸗ 
meiſter v. Bockelberg a Karlsruhe. Hr. Concertiſt Spira 
aus Trebitſch,. — Gold. Baum: pr. Oreramtmann 
Migula a. Bärdorf. Hr. Baron v. Welczeck a. Laband. 
Hotel de Silefie: Hr. Kfm. Haumann a. Mellingen. 
Hr. Gutsb. Schaffhauſen a. Heidänchen. Gold. Gans: 
HH. Kfl. eüdemann u, Hüter a. Berlin. Drei Berge: 
dr, Kaufm. Krüger a, Magdeburg. Hr. Fabr. Schoͤpke 
u., Hr. Apoth. Vogten a. Rawſcz. Gold. Schwerdt: 
Ho. Kaufl, Pferdmenges a. Gladbach, Koch aus Berlin 
u. Schurig a. Gr. Hohndorf. Hr. Seidenfabr. Rumpelt 
a. Radeberg. 5 ' ; 

Privat-Logis: Hummerey 8, Hr, Rentmſtr. Lampe 
&, Prieborn. 5 N e 


Der wlertelfabeige porintments Yreit für: bie Bre Lauer Aritung. in Verbindung mit, ih 


Die Chronik allein koſtet e Auswärts 
aeg e Nee 6 ronik allein 20 ar, ſo daß alſo den geehrten 


1 Thaler 20 fur die n 1 Thaler 7%, 
Schleſiſchen Chroni (inclusive e able. 12% Sgr., 


de Zeitung alem 2 
Ehrontk kein Porto angerechnet wird. 


em Beiblatte „Die 


Slefifhe Chronif“ it am bleſigen Orte 
koſtet die Breslauer Being ee mit der 
reſſenten für die 


| 
| 


„ 


